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Amtlicher Teil.
Dir. 754.

'm Regierungsamtsblatt vom 13. November ds. Js
Nr. 48 Seite 375—377 abgedruckte Bekanntmachung des Herr,
Negierungspräsidenten vom 5. 11. 15., betreffend Hcmdverkaufstar
darach hin b- Nachtrag, weife ich hiermit noch besonder!

i Wiesbaden, den 4. Dezember 1915.
3)er Vorsitzende des Königlichen Versicherungsamts.

von cheimburg.
Nr. 755.
t Bekanntmachung

Sie Inhaber der bis zum 10. Marz bezw. 4. Novemberd. I
ausgestellten Vergütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Ziffer
unb 2 des Kriegsleistungsgefetzes vom 13. Juni 1873 in de-
Monaten August, November und Dezember 1914, sowie im Mona
Januar 1918 gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk!
tviesbaden werden hiermit aufgefordert, die Vergütungen bei der
zuständigen Königlichen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkennt
m se in Empfang zu nehmen. Die Auszahlung der Vergütunaer
erfolgt iedoch erst »ach dem 1. Januar 1916.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier, Natural
Verpflegung und Fourage in Betracht. Den betreffenden Gemein-
den wird von hier aus bezw. von den Herren Landräten noch be-
sonders mitgeteilt, welck)e Anerkenntnisse in Frage kommen und
wieviel die Zmsm betragen. Auf den Anerkenntnissen ist über Der-
flu.ung und Zinsen zu quittieren. Die Quittungen müssen auf dieReichskasse lauten.
. me5 Ansenlauf hört mit Ende dieses Monats auf. Die Zahlung
der Betrage erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimation der In¬
haber ist die zahlende Kasse berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1915. i
Der Regierungspräsident.

In Vertretung:
b( <gez .) o. Gizycki.

Amtlicher Anzeigenteil.
Bekanntmachung. ~ ~

BtÄ BT l'CilU "h 1’etiiu&KUJ,!l und Beschlagnahme noiBaumwolle. BaummoUabgangen, Baumwolladfällcn und Baum
labgeturzt: Spmnvcrbot). Vom 7. Dezember 1915

w.. .Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen bc
Königlichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur ’ allae
L'^ en Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlunggegen di^
Beschlagnaymebestimmungcn auf Grund der Bekanntmachung übe
«icherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Ge

i°de Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften
betreffend Meldung und Lagcrbuchfuhrung auf Grund der Be
kanntn.achung über Vorratserhebungen von, 2. Februar 1911
(Reichs-Gesetzbl. S . 54), in Verbindung mit der Bekannt,nachunc
.vom 21 Oktober 1915 (Reichs-GesetzblS . 684), bestraft wird so
siich«)"^ t allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirk-

8 1.
Inkrafttreten der Anordnungen.

Die Anordnungendieser Bekanntmachung treten mit Beginn
des 7. Dezember 1915 in Kraft. H

§ 2 .
Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung betroffen sind: Baumwolle
Boumwollat gange, von den Baumwollabfällen Stripse und
Kämmlinge (Peigneuses und Combers) und Baumwollgespinste'
andere BaumwoUabfölle sowie Kunstbaumwolle nur gemäß 8 6

Unter Baumwollabgängen im Sinne dieser Bekanntmachung
werden nur die im Spinnversahrcn anfallenden sogenannten
Spinnwickel, die Abgänge von den Cardenbändern und Vorqarn-
sädcn verstanden.

I.
*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis

zu zehntausend Mark wird bestraft:
1. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseitc-

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeschäft über ihn

> abschließt,
2. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu

verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt,
3. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungenzuwider¬

handelt.
II.

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige'Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
las zu zehntausend Mark bestraft. Auch können Vorräte,
die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat verfallen
erklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die
vorgcichrieoene» Lagerbücher einzurichten und zu führen
unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Geldstrase bis zu dreitausend Mark oder im Unver-
mögenssalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.
Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die vorgeschriebenen

* Lagcrbücher einzurichten und zu führen unterläßt.

Unberührt durch die Anordnungen dieser Bekanntmachung, ab¬
gesehen von der Bestimmung des 8 6, bleiben diejenigen Mengen
von Baumwolle, Baumwollabgängen, Baumwollabfällen und
Kur.stbaumwolle, welche nach dem 15. Juni 1915 aus dem Ausland
(nicht Zrllausland) nach Deutschland eingeführt worden sind, und
die aus ihnen hergestellten Baumwollgespinste. Die von der dent¬
alen Heeresmacht besetzten Gebiete gelten nicht als Ausland im
Sinne dieser Anordnung.

8 3.
Beschlagnahme von Rchgstoisen.

Die im 8 2 bezeichneten Gegenstände werden hiermit beschlag¬
nahmt.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Verarbei¬
tung von Baumwollabfällen(mit Ausnahme von Stripsen und
Kämmlingen) sowie von Kunstbaumwolle gestattet: jedoch unter¬
liegt ihre Verarbeitung der Arbeitseinschränkung des 8 6.

Die Veräußerung von Baumwolle, Baumwollabgängen, Strip¬
sen und Kämmlingen ist nur von Selbstverarbeiternan Selbstver¬
arbeiter gestattet.

8 4.
vcrarbcikungsverbok.

Das Mischen, Bleichen, Färben, Verspinnen und sonstiges
Verarbeiten von Baumwolle, Baumwollabgängen, Stripsen und
Kämmlingen ist verboten, soweit eo nicht erforderlich ist zur Her¬
stellung von Halb- und Gaitzerzeugnissen zwecks Erfüllung von
unmittelbarenoder mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder Ma-
rinevetwaltung oder zur Herstellung von Erzeugnissen, deren An¬
fertigung von der Heeresverwaltung durch besondere Anordnung
genehmigt ist. Gestattet bleibt die Verarbeitung von Stripsen und
Kämmlingen zur Erfüllung solcher Verträge auf Lieferung von
Abfallgarnen, welche in der Zeit vom 1. August bis zum Inkraft¬
treten dieser Anordnungenabgeschlossen worden sind. Ferner
bl« bt gestattet die Herstellung von Baumwollseilen und Spindel-
jchnüren für den Bedarf des eigenen Betriebes.

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von Aufträgen
der Heeres- oder Marineverwaltung ist zu führen. Er gilt nur als
geführt, wenn der Abnehmer der Halb- oder Ganzerzeugnisse dein
Lieferer einen amtlichen Belegschein(Belegschein Nr. 3), ordnungs¬
mäßig ausgefüllt und unterschrieben sowie von der militärischen
Bcschasfungsbehörde vollzogen und von der Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsn>inisteriums genehmigt,
»vergibt. Die amtlichen Belegscheine, die doppelt ausgcfertigt wer¬
den müssen, sind erhältlich bei dem Webstoffmeldeamt des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW. 48, Verlängerte
Hedcmonnstr. 11. Der Lieferer hat die ihm übergebene Ausferti¬
gung des genehmigten Bclegscheins als Beleg auszubcwahren.

8 5.
Ausnahmen vom verarbeitungsverbot.

Den Baumwollspinnereien wird gestattet, in der Zeit vom
7.  Dezember 1915 bis 29. Februar 1916 auch ohne Belegschein
^aumwclle, Baumwollabgänge, Stripse und Kämmlinge zu folgen¬
den Gespinsten zu verarbeiten: Garnnummern englisch: 6, 8, 10,
12, 16 und 18 Kette oder Schuß, 20, 24, 30 und 36 Kette; 40, 42,
und 50 für Nühfadenfabrikation: 42 und 44 als Schußgarn: 60 und
aufn ärts. Zu den Nummern6, 8, 10, 12, 16, 18 und 20 darf nur
olchc Baumwolle verarbeitet werden, welche nicht nordamerikani-
cher oder ägyptischer Herkunft ist, dagegen ist eine geringe Bei¬
mischung von amerikanischer Baumwolle gestattet. Die Bei¬
mischung von Baumwollabfällen aller Art ist zulässig.

Als Baumwollspinnereien im Sinne dieser Bekanntmachung
ind diejenigen Betriebe anzusehen, deren Spinnstoff im Spinn¬

prozeß seit 1. Januar 1915 dem Gewichte nach zu mehr als 50 v.
H. aus Baumwolle, Baumwollabgängen, Baumwollabfällen oder
Kunstbaumwolle bestand.

elften Absatz festgesetzte Frist kann durch Verfügung
des Königlich Preußischen Kriegsminiftcriums, Kriegs-Rohftoff-Ab-
teilung abgekürzt werden.

8 6.
Arbetkseinschränkung.

Soweit den Baumwollspinnereien das Verarbeiten von Baum-
wolle, Baumwollabgängen. Baumwollabfällen jeder Art und
Kunstboumwollc gestattet ist, dürfen sie monatlich nicht mehr als
30 v. H. derjenigen Rohstofsmenge verspinnen, welche die Betriebe
m der Zeit vom 1. April 1914 bis 30. Juni 1914 im monatliriien
Durchschnitt verarbeitet haben.

Bei denjenigen Baumwollspinnereien, welche ausschließlich
Baumnollabfälle— ohne Stripse oder Kämmlinge— oder Kunst¬
baumwolle verarbeiten, beträgt die zur Verarbeitung zugelasjene
Rohstoffmenge 60 v. H. M "

Die durch besondere Ausnahmebewilligungen der Kriegs-Roh-
stoff-Abteilung freigegebene Baumwolle ist auf den nach vorstehen¬
den Bedingungen zur Verspinnung gestatteten Hundertsatz von
Rohstoffmenge anzurechncn.

Die Bekanntmachung des Bundesrats vom 7. November 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 733), betreffend die Einschränkung der Arbeits¬
zeit in Spinnereien, Webereien und Wirkereien usw., wird durch
diese Bekanntmachung nicht berührt.

. § 7-
Beschlagnahme von Gespinsten.

Die in der Zeit vom 7. Dezember 1915 bis 29. Februar 1916
ohne Belcgschein gesponnenen Garne sind beschlagnahmt. Diese
Garne dürfen an eigene oder fremde Webereien, an Lohnwebe-
rcien, Vercdelungsbetriebe, Händler und an andere Käufer nur
gegen ordnungsmäßigen Belegschein(vgl. 8 4 Abs. 2) ausgeliefertwerden.

Nicht beschlagnahmt sind Garne, die aus Kunstbaumwolle oder
aus Baumwollabfällen mit Ausnahme von Stripsen und Kämm¬
lingen. oder aus in der Flocke gebleichter oder gefärbter Baumwolle
—- mit Ausnahme der grauen, grau-melierten und makoimitat-ge-
sarbten — hergestellt sind: ihre Ablieferung ist ohne Belegschein
zulässig. Das gleiche gilt für Gespinste, die auf Grund besonderer,
vor Inkrafttreten gegenwärtigerBekanntmachung erteilter Ans-
nahmebewilligunge», m denen eine Beschlagnahme nicht verfügt
war, hcrgestellt worden sind.

8
veredelungsveichok.

In den Fällen des 8 5 ist dos Bleichen und Färben von Baum-
wolle, Baumwollabgängen, Stripsen und Kämmlingen in der
,stocke verboten, soweit es sich nicht um Hersiellung von Gespinsten
handelt, sisr welche Belegschein Nr. 3 vorliegt.

Das Bleichen, Färben, Zwirnen und sonstige Veredeln der be¬
schlagnahmten Garne im eigenen oder fremden Betriebe ist, solange
nicht durch Belegschein Nr. 3 der Nachweis erbracht ist, daß die be¬
treffenden Garne zur Erfüllung von Lieferungen an die Heeres»
oder Marineverwaltungbestimmt sind, verboten. ,

8 9. t
Meldung, Verwahrung und Auszeichnung von Gespinsten. '
Am Ende eines jeden Monats ist über Menge, Art und Num¬

mer der im Laufe des Monats mit oder ohne Belegschein erzeugten
Gespinste Anzeige zu erstatten. Die hierzu erforderliche» Vor¬
drucke— Belegschein Nr. 5 — sind beim Webstoffmeldeamt durch
Postkarte anzufordern; die erste Meldung ist am 31. Dezember
1915 an das Königlich Preußische Kriegsministerium, Kriegs-Roh-
stoff-Abteilung, Sektion W II , Berlin SW. 48, Verlängerte Hede-
inannstr. 10, abzusenden. Ueber Menge, Art und Nummer der be¬
schlagnahmten Gespinste sind besondere Verzeichnisse zu führen.
Ihre Packungen(Kisten usw.) sind mit der Ausschrift„Beschlag¬
nahmte Gespinste" zu versehen.

8 10. V
Bestrhenblcibenfrüherer Beschlagnahmen.

Die bisher in Geltung gewesene Bekanntmachung, betreffend
Veräußerung, Verarbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle,
Baumwollabgängen und Baumwollgespinste» — W II 2548/7. 15,
K. R. 21. —, bleibt insoweit in Kraft, als sie betrifft:

a) die Beschlagnahme von Baumwolle und Baumwollab-
gängen, welche sich im Besitz von Nichtverarbeitern befinden
und deren Veräußerung an Selbstverarbeiternicht bis zum
Ablauf des 28. August 1915 erfolgt war;

b) die Beschlagnahme, Verwahrung und Aufzeichnung der in
den Baumwollspinnereien in der Zeit vom 14. August 1915
bis 4. September 1915 aus Bauniwolle und Baumwollab-
güngen hergestellten Gespinste, soweit ihre Herstellung nicht
gegen Belegschein oder auf Grund besonderer Freigabe er¬
folgt war.

Im übrigen wird die bisherige Bekanntmachung ausgehoben.
8 11-

Ausnahmebewilligung.
Für die Bewilligung von Ausnahmen von den vorstehenden

Vorschriften ist das Königlich Preußische Kriegsministerium, Kricgs-
Rohstofs-Abteilung, Sektion W 11, Berlin SW. 48, Verlängerte
Hcdemannstr. 10, zuständig.

Mainz, Frankfurt a. M., den 7. Dezember 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz und Stellv. Gcncralkpnnnanda

18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Für den Befehlsbereich der Festung Mainz bestimme ich hier»mit:
Zur Ersparung von Bcleuchtungsstosfen wird die Fortlassung

der Beleuchtung an allen nur Schritt fahrenden Lastfuhrwerken
unter der Voraussetzung gestattet, daß statt ihrer an den Pferden
oder am Fahrzeug eine helltönende Glocke angebracht ist.

Für alle anderen mit Pferden bespannten Fuhrwerke genügt
das Führen einer an der linken Seite des Fuhrwerks angebrachten
Beleuchtung.

Die entgegenstehenden Polizeivorschriften treten insoweit außer
Kraft.

Mainz, den 30. November 1915. * ;
Der Gouverneur der Festung Mainz: - ' ? i

von Bücking,  General der Artillerie.

nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerslag -Tagerbeüchk.

WB. (Amtlich.)Großes Hauptquartier, 9. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Ariilleriekämpfe an verschiedenen Stellen
der Front , besonders in Flandern und in Gegend der
Höhe 193 nordöstlich von Souain . Lin französisches
Flugzeug wurde südlich von Bapaume zur Landung
gezwungen . Die Insassen sind gefangen genommen.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einzelnen Patrouillengescchten ist

nichts zu berichten.
Balkankriegsschauplah.

Die Kämpfe südlich von Plevlje , südlich von Sienica
und bei Jpek wurden mit Erfolg fortgesetzt.

Djakova, Debra , Struga und Ochrida find von bul¬
garischen Truppen beseht.

Die Kämpfe am Wardar sind im günssigen Foct-
schreiten.

Oberste Heeresleitung . j

WB na. Wien,  8 . Dezember. Amtlich wird vcrlaulbarl:8. Dezember 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

.... Nordöstlich von Czartorysk vertrieb österreichische Landwehr
stärkere rufst,che Erkundungsabteilungen. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschühkümpse an der Isonzosronk waren gestern heftiger

als In den letzten Tagen. Nachmittags schritt der Feind znm An-
grsife auf den JtorbtfH der Hochfläche von Doberdo. Gegen den
Monte Kan Michele brach die italienische Infanterie in dichten



Massen vor. Am nördlichen Hange des Berges gelang es ihr, ln
einen Teil unserer Iront einzudrinxen. Unsere Truppen gewan-
nen durch Gegenangriff in erbittertem Handgemenge ihre ©rüfcen
wieder vollst-iindig zurück; im übrigen wurde der feindliche Ansturm
durch Feuer unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Auch ini
Abschnitte von San Martina scheiterte« mehrere Vorstöße des
Gegners.

Abends wurde Sifttena von mehreren italienischen Torpedo-
sahrzeugen beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffe gegen die montenegrinischen Steilungen nörd¬

lich von Betone haben Erfolg. Wir ckrstürmken cm mehreren Punk¬
ten die feindlichen Linien. Ipek ist vom Gegner gesäubert. Unsere
Truppen erbeuteten SO Geschütze, 160 MnnitionLivagen, 40 Auto¬
mobile. 12 fahrbare Feldbackösen, einige Tausend Gewehre und viel
anderes tiriegscierät . Die Zahl der gestern von der Armee des
Generals von üoeveß eingebrachken Gefangenen übersteigt aber¬
mals 2000 Mann . Anker ihnen befinden sich 300 Montenegriner.
Die Arnauien nehmen überall an den Kämpfen gegen die Achte
der serbischen Armee teil.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslab «:
v. S) ö f e r, Feldmarjchalleutnani.

che Angrifse wurden bet Ostavija , am Monte San Michele und bei
San Markino abgeschlagen. Bei Dolse snordmefNkch von Tolmein)
verbesserten unsere Truppen ihre Stellung durch Eroberung chnes
feindlichen Frontstücks. In Südlirol beschiefzk die italienische Ar¬
tillerie einzelne Stellungen ln unseren befestigten Bäumen von
Lardarv und Riva.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen südöstlich von Plevije wurden montenegrinische

Banden zersprengt. Im Grenzgebiet nördlich von Berane haben
wir den linken Flügel der Montenegriner zum Weichen gebracht.
Auch die Kämpfe gegen den rechten Flügel des Feindes verlaufen
erfolgreich. Auf den Höhen westlich von Ipek warfen wir serbische
Nachhuten. Die Zahl der gestern gemachlen Gefangenen beträgt 2
Offiziere und 1000 Mann.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
von H ö f e r. FeldmarfchaL-Lentnank.

Ereignisse zur  See.
Eines unserer Unterseeboote hat am 7. vormittags im Drin-

Golf einen albanischen Motorsegler , auf dem sich 30 serbische MiN-
iärflüchklinge mit Geivehren, vier Geschütze und' BTunifion befanden,
seskgcnommenund nach Eattaro gebracht.

Flotkenkommando.

Eus Frenkreldu
WB na. Paris,  8 . Dezember. „Petit Parifien " meldet,

General Casteliiau sei zum Gehilfen Jofsres , besonders in der Lei¬
tung der Operationen an der Nordostfront, ernannt worden.

Unterdrückung französischer  F r i e d e n s st i in -
m u n g. Der „Köln. Bolksztg." zufolge hatte süch in Frankreich
nach den verlustteichen Mißerfolgen des Joffrefchen Vorstoßes
im September 1015 eine wachsende Friedensstimmung erkennbar
gemacht, worauf englisch-französischr Berattmgen sowohl in Paris
wie in London stattfanden . Troß peinlicher Geheimhaltung dieser
Beratungen behaupten unterrichtete Kreise, baß England mit Nach¬
druck die Unterdrückung der Friedensgelüste gefordert und gedroht
habe, bei einem einseitigen Friedensschlüsse die Besetzung von Ca¬
lais , Dünkirchen und Rouen unter keinen Umständen aufgeben
zu wollen.

Bm
Des englische Unterhaus über Friedensvorschläge.

WB na . London,  9 . Dezember. Meldung des Reuterschen
Bureaus . Im Unterhause forderte Snowden (Arbeiterpartei ) As-
quith auf , zu versprechen, daß kein bnrrt> ein neutrales Land oder
die kriegfrihrenden Länder gemachter Vorschlag zu Friedensverhand¬
lungen/ der die Räumung eroberter Gebiete zur Basis habe, ohne
das Wissen des Parlaments zurückgewiesenwerden wurde. Af-
guith antwortete , Großbritannien , Frankreich, Italien , Japan und
Rußland seien.übereingekommen, keinen Sonderfrieden zu schließen.
Wenn ernstgemeinte Friedensvarschlüge von den feindlichen Regie¬
rungen entweder direkt oder durch neutrale Länder gemacht wür¬
den,' dann würden sie zuerst von den verbündeten Regierungen be¬
sprochen werden. Bis dahin könne er kein anderes Versprechen ge¬
ben. Sollteri Friedensvorschläge gemacht werden, dann würde die
Regierung es für wünschenswert halten , das Parlanient so früh
wie möglich ins Vertrauen zu ziehen.

UM!?.« ERItföhuigeiK.
WB na . Berlin,  8 . Dezember. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt unter dem Titel „Ai crmlosi gleiten unserer
Feinde " u. a .: An dieser Stelle wurde beretts kürzlich der scham¬
losen Verherrlichung der „Heroine von Loos" gedacht, die die Fran¬
zosen jenem 17 jährigen französischenMädchen dafür zu Teil wer¬
den liehen, daß sie bei den Kämpfen um Loos in der Mitte eng¬
lischer Soldaten „mit eigener Hand" fünf deutsche Soldaten lötete.
Das „Journal Officiell" bringt einen Tagesbefehl, in dem das
Mädchen für die wunderbare Heldentat feierlich belobt wird : er¬
wähnt wird dabei noch, daß die „Auhergefechtsetznng" van deut-
schen Soldaten mit Hilfe einiger englischer Sanitätssoldaten vor
sich gegangen sei. Gleichzeitig' melden zahlreiche französische Zei¬
tungen die Verleihung des Kriegskreuzes an die Heroine. Präsi¬
dent Poincare selbst hat es fick) nicht nehmen lassen, das Mädchen
zu enipfangen. Damit erfährt also dieser neue Fall einer schweren
Verletzung des Völkerrechts in aller Form die amtliche Billigung.
Wir wissen nun , was wir in dieser Hinsicht von französischer Seite
künftig zu erwarten haben . Gleichermaßen werden aber auch die
Neutralen ermessen, was es mit den von unseren Feinden in
Pacht genommenen Grundsätzen von Reckst. Zivilisation usw. in
Wahrheit auf fick) hat . Das .jBcrner Tagebhttt " bekennt in seiner
Nummer vom 1. Dezember offen: Begreiflich ist. wenn von deut¬
scher Seite gegen diese Art Teilnahme voin Zivilpersonen Ein¬
sprache erhoben wird und wenn solä)e irregulären Kämpfer , wenn
sie in die Hände deutscher Truppen fallerist unerbitilich erschossen
werde,:. Die Teilnahme englischer Sanitätttr an der Ermordung
deutscher Soldaten ist ebenfalls ein dunkler Punkt . Offenbar haben
die deutschen Kämpfer das Mädchen, weil ! es sich ihnen neben
Sanitätsmcnrnschasten nahte , für ungefährlich angesehen: sic muß¬
ten ihren guten Glauben mit dem Leben bestahlen. Solche Dinge
sind eine wirkliche Barbarei und unserer modernen Kriegsführung
unwürdig . Anders können Neutrale nicht urteilen.

Die R e u t r a l i t ü-t . C h i n a s. Die chinesische Gesandtschaft
in Berlin teilt folgendes mit : „Seit dem Anfang des europäischen
Krieges bat die chinesische Regierung strerPe Neutralität beob¬
achtet, und sie hegt durchaus nicht die Absicht, am gegenwärtigen
Krieg teilzunehmcn. Die Gesandten Englands . Frankreichs und
Rußlands haben auch keinerlei Vorschläge ggmacht."

französische Enteil.
WV a. Berlin,  8 . Dezember. In der französischen Kam¬

mer soll nach neutralen Vressenächrichtendie Auskunft erteilt wor¬
den sein, Deutschland habe bereits im norigvn Jahre die Jahres¬
klasse 1916 einberufen , die jetzt an die Front gsehe: von der Jahres¬
klasse 1917, die in Abschnitten einbcrufen worden sei, werde der
vorletzte Teil jetzt eingestellt. Diese Auskunft ist falsch. Die Jah-
rcsklasse 1916 ist noch nicht einmal ganz in die Rckrutendepots
eingestellt. Die Iahrcsklasse 1917 ist überhaupt »och nicht einbc¬
rufen.

Der Siegeswille unserer Arbeiterschaft.
Das Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften Deutschlands,

das in den letzten Wochen mit allem Nachdruck auf die Mängel in
unserer Lebensmittelversorgung nuftncrksniu gemacht hatte, schreibt
i» seiner neuesten Nummer : J

Darüber kann ja nicht der leiseste Zweifel obwalten : unsere
Feinde werden nur allzubald erfahren , daß sie wieder einmal falsch
spekuliert haben. Das deutsche Volk bleibt unter allen Umstünd«
fest! Cs wird beweisen, daß es Much in der Anordnung seiner Ver¬
sorgung mit Nahrungsmitteln erfinderisch, auch auf diesem Ge¬
biet das organisationsbegabte Volk ist. Das Schwierigste ist getan.
Das nationale Gewissen' ist ausgeschreckt und Hot unzweideutig er¬
kennen lassen, daß es keine Herrschaft von Gewinnsüchtigen im
Lande dulden will. Mit diesen, Erfolg ist das kritische Stadium des
Lebensmiitelproblems überwunden . Mögen auch uutxr den einzel¬
nen Schichten noc!) Meinungsverschiedenheiten über die bestmög¬
liche Lösung weiterbesteheu und in einer der Zeit würdigen Weise
ansgetragen werden. Gegenüber dem Feinde gibt es nach wie vor
nur eine einzige Stellungnahme bei allen Deutschen, ob hock) oder
nieder : Front ! Nur eine Parole : Kämpfen bis zun, Siege ! Keine
andere ist möglich. Unsere Feinde gründen ihre Hoffnungen aus
die Zeit Sie wollen „eine Viertelstunde" länger aushalten als wir.
Dis Zeit ist auch unser Verbündeter , wie die Entwicklung der Ver¬
hältnisse auf dem Balkan beweist. Keiner ist unter uns , der sich
nicht in jedem Augenblick vergegenwärtigt , um was wir ringen
und was wir dafür eingesetzt' haben. Das vergossene Blut kann
nicht, darf nicht und soll nicht vergebens geflossen sein. Wir halten
aus!

Zur Ermordung der deutschen U-Boot -Mannschast
durch Engländer.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " teilt mit : In der be¬
kannten „Baralong "-Sache sind vor kurzem die in Amerika ans-
genomenen Verhandlungen eingetroffen: darauf ist eine Denk¬
schrift über diesen Vorgang nebst zugehörigen Verhandlungen der
hiesigen amerikanischen Botschaft zur Uebermittelung an die bri¬
tische Regierung übersandt worden.

Die deutsche Regierung teilt diese furchtbare Tat der bri¬
tischen Regierung mit und nimntt besümmt an , daß diese, nach¬
dem sie von dem Sachverhalt und den Verhandlungen Kenntnis
genommen hat , unverzüglich den Kommandanten und die beteiligte
Mannschaft des Hilfskreuzers „Varalong " wegen Mordes zur Ver¬
antwortung ziehen und nack) dem Kriegsgesetz bestrafen wird.
Sollte sie sich in ihrer Erwarttmg täuschen, so würde sie sich zu
sehr schwerwiegenden Entschließungen wegen Vergelttmg des unge¬
heuren Verbrechens genötigt sehen.

Wie unsere Feinde sich Mul machen.
WB na. Wien,  8 . Dezember. Das K. K. Telegraphen - und

Korrespondenzbureau teilt mit : Seit einiger Zeit gefällt sich die
feindliche und insbesondere die französische Presse in der Behaup¬
tung, daß Oesterreich-Ungarn völlig erschöpft sei, vor dem Zu¬
sammenbruche stehe und daher bald um Frieden werden bitten
müsse. Die Tendenz dieser durch die Tatsachen selbst jeden Tag
aufs neue Lügen gestraften Veröffentlichungen ist zu klar, als daß
an eine Widerlegung viele Worte verschwendet verden müßten . Es
genügt die Feststellung, daß sie dazu bestimmt sind, zu dem durch
die Kriegsereignisse hervorgerusenen Eindruck ein sonst nicht vor¬
handenes Gegengewicht zu schaffen und die Zuversicht der Bier-
verbandsoölker neu zu beleben.

Eine Unterredung mit König Konstantin.
WB na . New Port,  8 . Dezbr. Meldung des Reuterschen

Bureaus , In der Unterredung mit dem Korrespondenten der
„Associated Preß " sagte König Konstantin noch, was jetzt in Grie¬
chenland geschehe, könne auch in irgend einem anderen neutralen
Lande Vorkommen, wenn erst einmal mit Griechenland ein Prä¬
zedenzfall geschaffen worden sei. Auf die Frage des Korresponden¬
ten, ob Griechenland die Integrität seines Gebietes von Deutsch¬
land garantiert erhalten habe, antwortete der König: „Natürlich!
auch von der Entente ." Deutschland habe die Versicherung für sich
und im Namen seiner Verbündeten gegeben. Weiter erklärte der
König, das Abkommen, daß Griechenland sich gegen eine Landung
der Verbündeten in Saloniki nicht zur Wehr setzen würde, sei ohne
seine Zustimmung geschlossen mordest. Der Korrespondent fragte
noch, was Griechenland tun würde, wenn die Entente Zwangs-
maßregeln anwende. Der König antwortete : „Wir werden dann
an die ganze Welt einen Protest richten, daß unsere Soilveränitüts-
rechte verletzt sind und solange dies menschenmöglich, hartnäckigen
Widerstand leisten." Als der Korrespondent fragte , was geschehen
würde, wenn dies nicht mehr länger möglich sei, antwortete der
König: „Dann werden wir unsere Armee demobilisieren und den
Gasig der Ereignisse abwarten . Was können mir auch anderes
tun ?"

Ein Neutraler über den Alpenkrieg.
Der schwedische Oberst Aekerniann, der sich einige Wochen an

der österreichisch-ungarischen Front gegen Italien aufgehalten hat,
ist zurückgekehrt. Auf Befragen hat er die bestimmte Auffassung
ausgesprochen, daß der italienische Feldzug in allen Punkten miß¬
glückt, und daß cs den Italienern nirgendwo gelungen sei, ein mili¬
tärisch bedeutungsvolles Ergebnis zu erzielen.' Die österreichisch-un¬
garischen Stellungen seien gleich Festungen angelegt und unter
alten Verhältnissen widerstandskrüstig. Ihre Stärke habe durch das
tägliche Weiterausbauen nur zugenommen. Täglich würden die
Aussichten eines italienischen Durchbruchs geringer . Der Geist in
den Verteidigungstruppcn fei vortrefflich, nud die Stimmung unter
der bürgerlick,enBevölkerung in den Grenzgebieten, auch die der
italienischen Volksbestandkeile, mache den besten Eindruck.

Was geht in Indien vor?
Rotterdam.  Die Telegraphen-Union ineldet: Der Staats¬

sekretär fiir Indien hat in englischen Blättern eine Bekanntmachung
erlassen, wonach allen in England befindlichen Beamten und Offi¬
zieren der indischen Regierung verboten wird, sich zum Dienst im
englischen Heere zu melden, weil die Möqlick,keit einer schleunigen
Abberufung dieser Beamten nach Indien besteht.

Sie zerbrechen sich unfern Kopf!
Die Havas -Agentur meldet aus Rom : Aus gut unterrichteter

diplomatischer Quelle verlautet , daß zwischen Deutschland u. Oster-
reich-Ungarn ernstliche Meinungsverschiedenheiten entstanden sind.
Die polnische Frage wird vermullich eine Quelle von Verwicklungen
und Reibungen zwischen den beiden Verbündeten werden, so wie
früher die Frage der nordischen Herzogtümer. Die Deutschen be¬
handeln Polen als ein erobertes Land, das ihnen ausschließlichge¬
höre. In Wien muß n,an sich mit der anmaßenden Haltung zu¬
frieden geben. — Die „Köln. Ztg ." bemerkt dazu: Nur ungern
geben wir diese törichte Nachricht wieder. Aber in den englischen,
wie französischen und italienischen Zeitungen der letzten Wochen
wird so sehr in langen Aufsätzen wie in kurzen Nachrichten auf die¬
sem Pferd herumgeritten , daß man nicht immer schweigend den
Unsinn zu den Akten legen kann. Es ist natürlich kein Wort an
dem ganzen Märchen wahr . Warum zerbrechen sich unsere Feinde
nur unferm Kopf und kosten unsere Sorge » durch, als wären
es die ihren ? Täten sie nicht besser daran , vor ihrer eigene» Tür
zu kehren, wo es durchaus nicht so sauber ist, daß sie Zeit hätten,
sich um die Angelegenheit anderer zu kümmern? Wir meinen, der
Trost, den sie mit solchen törichten 'Märchen allenfalls naiven Leu¬
ten spenden können, sei doch etwas fade.

Der lachende Drille.
W n sh i n g t o n. Der Jahresbericht des Staatssekretärs des

Schatzamtes, weicher dem Kongreß vorgelegt wurde, betont den
bemerkenswerten Wohlstand, der sich im ganzen Lande eingestellt
habe. Die Lage der Eisenbahnen habe sich außerordentlich ge¬
bessert, die Eisen- und Stahlindustrie weise eine phänomenale
Blüte auf, die Ernte sei ausgezeichnet gewesen, selbst die Baum¬
wolle pflanzenden Staaten , die im Jahre 1914 zu leiden hatten,
haben sich wieder erholt. Die finanzielle Lage sei nie so stark und
günstig gewesen.

Ta-rr-RMsch«,.
Neue kricgskredite.

WB na . Berlin , 8. Dezember. Gutem Vernehmen nach ist dem
Reicixstag ein zweiter Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für da»
Neckimmgsjahr 1915 ziigegaiigen, der eine Kreditforderung von 10
Milliarden Mark enthält.

V c r I i n. Lei der neuen 19 Millinrden -Kreditvorlage han¬
delt es sich, wie in verschiedenen Morgcnblättern gesagt wird, um
eine versorgende Maßnahme mit Rücksicht darauf , daß der nächste
Tagungsabschnttt des Reichsrages erst im März 1916 zu erwarten
sein durfte. Im übrigen sei cs gut, so heißt es in der „Aofsischen
Zeitung ", unseren Feinden durch die neue 10 Millicirden-Bewilli-
gung schon jbtzt vor Augen zu führen , daß es Schwierigkeiten, fi¬
nanzieller Art für uns in diesem Kriege nicht gibt und nichr geben
wird.

BPN . Der neue 10 Milliarden -kiredik, der in einem zweiten
Nachtrag zum Reichshaushaltsetat des laüfenden Rechnungsjahres
angefcrdert wird, bedeutet nicht, daß eine neue Kriegsanleihe er¬
forderlich geworden wäre und deren Ausgabe in naher Zeit er¬
folgen müßte. Es handelt sich vielmehr um eine vorsorgliche Maß¬
nahme mit Rücksicht darauf , daß der nächste Tagungsabschnitt des
Reichstags erst in, März 1916 zu erwarten fein dürste. Allein
wegen einer Krcditoorlage , deren Bewilligung ja außer Zweifel
steht, den Reichstag, einzuberufen, wäre nicht zweckmäßig. .Mann
eine ncue Anleihe begeben werden muß, läßt jich zurzeit nicht ab-
sehcn. In den nächsten Monaten wird dies sicher nichr erforderlich
sein, zumal dem Schatzsekretär ein Schcitzanweismigskredit von
L Milliarden Mark zur Verfügung steht, der ihm ermöglicht, die
Mittel der Reichsbcmk gegen Schatzanweisungen in Anspruch zu
nehmen.

Amerika wünscht die Abberufung der deutschen Mlitär-
und des Alarinealtachees.

WB im. B e r l i n , 9. Dezember. Die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten hat der deutschen Regierung den Wunsch ausgespro¬
chen, die Dplitärattachees und den Marineattachee der deutschen
Botschaft in Washington abzuberufen . Da Einzelheiten über die
Gründe dieses Ersuchens der amerikanischen Regierung noch aus-
stehen, liegt dis Möglichkeit noch nicht vor, nachzuprüfen, weiche
Gründe die amerikanische Regierung zu diesem Schrtt bewogen
haben. ,

sie mnm  nt Mmi» .
WB a. Berlin , 8. Dezember. Der Bundesrat beschloß in seiner

Srung vom 8. Dezember eine Verordnung über den Verkehr mit
Butter . Die Verordnung bezweckt in der Hauptsache, einen Aus-
gleick) zwischen Butterüberschußgebieten und Butterbedarfsgebieten
zu schaffen. Die Vermittelungs 'stelle erhält das Recht, von Mol¬
kereien, die 1914 mindestens 500 000 Liter Milch oder eine ent¬
sprechende Menge Rahm verarbeiteten , bis zu 15 Prozent ihrer
monatlichen Butlerherstellung abzurufen und diese Butter den Be¬
darfsgebieten zuzuweisen. Die Vermittelungsstelle, als die zunächst
die Zentral -Einkaufsgesellsckzast nt. b. H. in Berlin in Aussicht ge¬
nommen ist, soll in erster Linie solche Buttermengen in 'Anspruch
nehmen, über die noch keine Lieferungsverkräge abgeschlossen sind.
Reichen diese Mengen nicht aus , so sind die durch Verträge ver¬
schlossenen Mengen entsprechend zu kürzen. Die Vermittlungsstelle
gibt Butter nur an Gemeinden oder vom Reichskanzler bestimmte
Stellen ab. Die Verordnung enthält ferner Vorschriften über die
Ausgabe von Butter - oder Fettkcirtcn. Danach sind die Gemeinden
berechtigt und auf höhere Anordnung verpflichtet, Butter - oder
Fettkarten einzuführen und zu bestimmen, daß billigere Butter
und Fette der minderbemittelten Bevölkerung Vorbehalten bleiben.
Die Verordnung tritt am 1. Januar 1916 in Kraft.

Rassauische Nachrichten.
* Der jetzt 4000 Mitglieder zählende Bund deutscher Ofsizier-

frauen , Berlin , Halleschestr. 20, welcher auf den, Gebiete der Wohl¬
fahrtspflege für Offiziersangehörige bereits sehr segensreich gewirkt
hat, sticht für seine Abteilung „Adoption und Erziehung " Mittei¬
lungen von Adressen von Ofsizierskindern und -Waisen, deren Er¬
ziehung den Eltern und Hinterbliebenen finanzielle Schwierigkeiten
bereiten, da zahlreiche Angebote wohlhabender Farnlien zur kosten¬
losen Erziehung solcher Kinder oorliegeri.

* Gesundheitspflege bei Beurlaubten.  Im In¬
teresse ihrer eigenen Gesundheit und der ihrer Angehörigen sind
alle von der Ostfront beurlaubten Heeresangehürigen anzuweifen,
sofort bei der zuständigen Militär - oder Ortsbehörde an ihren Au-
fenthaltsort Meldung zu eisttatten, wenn bei ihnen Erkrankungs¬
merkmale wie Durchfall, Erbrechen oder dergleichen auftreten.

* Weihnachtsverkehr bet der Post.  Die Postver-
wnltung weist durch Schalteraushänge bei den Postanstalten wieder
auf die Notwendigkeit der frühzeitigen Einlieferung der Weih¬
nachtspakete hin. Namentlich kann bei Paketen nach weit ent¬
fernten Orten keine Gewähr für rechtzeitiges Eintreffen zum Weih¬
nachtsfest übernommen werden, wenn die Sendungen erst wenige
Tage vorher eingcliefert werden. Es empfiehlt sich mich sehr, daß
die Einliefcrung möglichst in den Vormittagsstunden erfolgt und
nicht bis zu den Abendstunden hinausgeschoben wird. Im Interesse
einer schleunigen Abfertigung ist es wünschenswert, daß die Auf¬
lieferer die Pakete möglichst seihst frankieren oder wenigstens den
Frankobetrag adgezähli bereit halten . Der Einkauf von Post¬
wertzeichen sollte möglichst schon vor dem 19. Dezember besorgt
werden. Die Befolgung dieser Ratschläge würde dem Publikum und
der Post gleichermaßen von Vorteil sein.

* V a t e r i st i m K r i e g e! Kein treffenderer Titel konnte für
das Kriegsbilderbuch gewählt werden, das die Kronprinzessin den
deutschen Kindern zum nahen Weihnachtsfest unter den Christbaum
legt! Vater ist im Kriege! Viel tausend Kinder sprechens täglich
in freudigem Stolz oder in wehmütiger Sehnsucht und viel tausend
Buden und Mädchen werden deshalb jubelnd nach dem Buche grei¬
fen, das ihnen in Vers und Bild das Leben und Treiben des Va¬
ters im Felde schildert. In wunderschönen, farbenprächtigen Bil¬
dern zieht der Weltkrieg an den Augen der kleinen Schar vorüber.
Die herrlichen Waffentaten unserer Feldgrauen — vom jüngsten
Kriegsfreiwilligen bis zum ergrauten Landsturmmann — spiegeln
sich in dem Buche wieder. Alle Truppengattungen sind vertreten.
Namhafte Künstler haben ihr Bestes gegeben und nicht nur die
Kinder, sondern auch Erwachsene werden ihre Freude an den künst¬
lerischen Darbietungen haben. Was aber ein Bilderbuch erst be¬
lebt und zum Freund der Kinderwelt macht, — der Dichter Rudolf
Presber hat es mit seinen frischen und gennitoollen Versen getrof¬
fen! Schnell und spielend werden sie sich dem Gedächtnis der Klei-
nen einprägen.

Mit dem Vertrieb des Bilderbuches, das durch jede Vuchhand-
lung bezogen, oder schriftlich bei der Kriegskinderspende deutfcher
Frauen , Kroiiprinzenpalais , Berlin W. 56, bestellt werden kann, ist
H. Hillgers Verlag in Berlin W. 9 betraut worden . Den ge¬
schmackvoll entworfenen Umschlag des reizenden Buches ziert ein
Bildnis der Kronprinzessin und 'ihres in diesem Kriege geborenen
Töchterleins mit der eigenhändigen Widmung : „Zum Besten der
Kriegskinderspende deutscher Frauen . Eecilie, Kronprinzessin." Mit
dem Erscheinen des Buches verbindet die hohe Frau also den Zweck,
der Kriegskinderspende, die sie aus Freude über die Geburt ihres
Kriegstöchterleins ins Leben rief, neue Mittel zuzuführen. Viel
Rot gilt es zu lindern an annen Kindern , deren Ernährer im Felde
steht. Ein Exemplar des entzückendenBilderbuches kostet nur 1.20
Mark , davon stießen 25 Pfg . in die Kasse der Kriegskinderspende:
tausendfach gekauft, wird cs tausendfache Hilfe bringen!

Wiesbaden. Der Kre-svcrein vom Roten Kreuz für den Land¬
kreis Wiesbaden teilt uns mit, daß es, dank der opferwilligen Zu¬
wendungen aus mehreren Gemeinden des Landkreises, worüber
demnächst die näheren Angaben veräsfeiitlicht werden sollen, dem
Kreisveiein ermöglicht wurde, in den letzten 6 Wochen: 200 Pakete
mit Wcllsachen, Taschentüchern, Schokolade. Zigarren , Zigaretten
usw. an Feldgraue zu senden, die gemäß Mitteilung von zustän-
diger Stelle noch nie Liebesgaben erhalten halten , fermer wurden
rund : 150 Pakete an Krieger aus dem Landkreise abge'chickt, wobei
deren Wünsche besonders berücksick)tigt worden sind. Die von allen
Seiten cingelaufenen Dankschreiben bekunden, wie willkommen die
Gaben waren und welche große Freude den Empfängem damit
bere tet worde>, ist. Infolge Ausjorderung von höherer Stell«
wurden dem MilitänPnke .depot des 18, Armeekorps , ugesiihrt:



0 Normatkistcil Weihnachts-Liebesgaben jede für iOO Tapfere im
°sten und Westen, enthaltend je: 10 .Hemden, 10 Unterhosen, 10
Rar HandstMhe, 10 Paar Socken, 24 Taschentücher, 10 Hosen-
agcr, 24 Paar Fußlappen, 3 Wämje, 400 Zigarren, 500 Ziga-
tten, 20 Pack Tabak, 0 Pfeifen, 6 Messer, 3 elektrische Lampen
n 3 .nescroe-Batterien, 4 Pakete Kerzen, 300 Bogen Briefpapier,

M Briestimschlüge, 12 Tintenstifte, 10 Dosen Konserven, 30
asein Schokolade, Konfekt, 6 Mundharmonikas, 3 Kartenspiele,
Stück Seife und 30 Kisten mit je 10 Flaschen Wein. Für die

Wehnachtsfeier in den Vcrcinslnzaretten und für Spenden an
fcldlazarette werden noch viele Liebesgaben aller Art benötigt,
md hrfst der Krcisvercin auf eine weitere und rege Unterstützung
on seiten der Eingescstencn des Landkreises rechnen zu dürfen

lind bittet um Abgabe der Gaben im Landratsamt, Lefsingstraße'.6 bis zum 15. d. Mts.
wc. Alis der gestrigen zweiten Sitzung der Bezirkssynode. Die

irchcnsammlungen sowie die Haussummlung siir bedürftige Ge¬
meinden des Bezirks haben 19(W Mark rund ergeben, gegen

18  232 Mart vor 3 Jahren . 3000 'Mark davon weiden zu einem
Reserresrnds ztirückgelegt, 15 750 Merk gelangen an 59 hilfsbe¬
dürftige Gemeinden, weiche sich darum beworben haben, zur Ver-
leilung. Die Sammlungen werden auch für die folgenden3 Jahre
zugestrnden. Im Jahre 1917 soll zusanunen mit der vierhundert-
s. Nachdem Direktor Rauch vom Nesldenztheater seinen Pro¬
zeß gegen seine Mitglieder vor dem Reichsgericht verloren hat, hat
er das alte Ensemble aufgefordcrt, wieder zu seiner Verfügung zu
sein und sich die Gage für die letzten drei Monate zu holerr. Di¬
rektor Rauch hatte bekanntlich, gestützt auf das Urteil des Frank-
Arter Oberlsndesgerichts, das ganze Personal entlassen und neue
rräfle engagiert. Nein muß er die alten Künstler wieder bis
I. Juli 1916 behalten. — Die hiesigen Kaffeehäuser haben den
Preis pro Taste Kaffee von 25 auf 30 Pfg. erhöht. ■

wc. Gestern nachmittag, kurz vor 4 Uhr, wurde der 6 Jahre
rlle Gerhard Kran aus der Bleichstraße von der Straßenbahn an-
lefahren und dabei dem Anscheine nach nicht allzu erheblich arn

Kopfe verletzt. Passanterr nahmen sich seiner an, verbrachten ihn
zur städtischen Sanitätswache, und von dort wurde er dem stüdt
Krankenhaus überantwortet.

wc. SitzungderBezirkssynoüe.  Nach gefaßten Be¬
ryll,,sen sollen die Bemühungen im Interesse der Sonntagsruhe
der Rheinschüfer, der Herbeiführung eines uniformen deutfch-evan
zwischen Buß- und Bettags, einer Regelnng der Fronieichnams-
Md Karfreitag-Feier bei Gelegenheit erneuê werden. Ferner
soll an das König!. Konsistoriumdas Ersuchen gerichtet werden,
daß es bei der Königl. Staatsregierung für die Wiederoorlage des
Gesetze,itivprss gegen die Schundlittcratur und gegen den Miß
brauch des Kinematographeneintrete. Gegen die tadeiwerte Füh
mng der schulentlasse,ijm Jugend wird die allgemeine gesetzliche
Einf.chrung der Fortbildungsschulesowie die Hervorkehrung' der
jmlten Stoffe, welche der sittlichen Festigung dienen, dringend emp-
iohlm. Angesichts der betrübenden Tatsache, daß trotz der Ernstes
de-Zeit verschiedentlich Klagen über starkes Heroortreten der Un
sittlrhkeil laut geworden sind, wird die Mahnung an die Gemein-
de» gerichtet, dem Geiste der Zuchtlosigkeit und Unsittlichkeit,
de, nach dem Zeugnis der Geschichte ein Volk noch im
mer uw Verderben geführt hat, mit allen Mitteln ernster Mah
irui't und Zucht entgegen zu treten. Den Frauen soll gedankt wer
den,für d,e treue Arbeit, die sie in dieser Kriegszeit'geleistet ha

lDe,tcre  Entschließung der Synode hat folgende«
Woilaut: „Im Hrnblick aus die großen Opfer, die unser Volk aus
den Kriegsschauplätzen und in der Heimat bringt, fordert dir Sw

die Gemeinden auf, dem Geist der Unzufriedenheit über Un-
degkinllchkeiten und Einschränkungen, die der Krieg unweigerlich

k.nn9?' "> ist"" Mitte zu steuern, damit unserm Volk auf
d,es Welse nicht das Gefühl des Dankes für die gnädige Durch-
MlGottes und für das Große, das unser Volk in dieser Zeit er¬leb, darf, verkümmert werde.

loc. Die Bezirkssynode hat in ihrer heutigen Schlußsitzung
bestosten, sicy an die Krieger im Felde mit einem Aufruf solgen-
derWortlauts zu wenden: „Die Bezirkssynode des Konsistorial-

s entbietet ben Gliedern unferer evnngelifchen
Lajcskirche im ifelbe herzlichen brüderlichen Gruß. Die berufene
M etung unserer Kirche fühlt sich gedrungen, Euch, Ihr tapferen
Eoe unserer nas,au,schon Heimat als Zeichen unseres treuen,
iimrwahrendenGedenkens einen besonderen Gnrß ins Feld zu
fchisl. Unsere Herzen sind voll Dankes gegen Gott, den Lenker
derchlachlcn, der unseren Waffen bisher den Sieg gegeben hat in
denkümpfech. in denen es sick, nicht nur um unseres Reiches, nein
umnferes Volkes Leben und Zukunft handelt. Nicht minder groß

Euch allen gegenüber, die Ihr seit einem und einem
halir Jahre in dem gewaltigsten Krieg, den die Weltgeschichte je
gesckn, für unser Vaterland gekämpft und geblutet habt. Die Ge°
sch,«e wird es kommenden Geschlechtern zu ihrem Staunen er-
zahti, was deutsche Kraft, deutsche Tapferkeit und deutscher Todes-
niuteleistet lmt. Wo der Feind sich in Ost und West zum Kampfe
gestlt hat, hckbt Ihr ihn geworfen in unwiderstehlicher Kraft. In
denStellungskanipse, der an den Mut jedes Mannes bis jetzt un-
-rh te Anforderuiigen stellte, habt Ihr einer erdrückenden Üeber-
mat gegenüber>stand gehalten. Kein Feind hat die eiserne
Maer durchbrochen, die Eure Leiber gegen ihn aufgerichtet haberi.
SW Euch ist die Heimat behütet und geschützt worden vor dem
Aiyll des Feindes, furchtbaren Leiden und Schrecken des Krieges
f  Lhr sie verlassen, so findet Ihr sie wieder. Die Heimat grüßt
pi in außerordentlicherDankbarkeit. Ehre aber und ewiger
Wruhm sei denen, die in diesem Kampfe wie un er Heiland am
«4; ihr Leben gegeben haben für ihre Freunde. Seid getrost
»eiunverzagt und hoffet auf den Herrn. So stark wie Euer.Wille
zu- Sieg ist die Kraft Eures Volkes zum Aushalten bis zum ruhm-f-ycn Ende. Wie alte Kainpfer find mit Eucd und lind bei EnM

Franksuck. Der Früh-Eilzug Frankfurt-Berlin wird bis. auf
weiteres doppelt gefahren, und zwar Frankstrrt ab 9,50 und 9,54
Uhr oonn., Berlin an 8,19 und 8,24 Uhr nachrn.

rt ,? ri«Llein'“ €rn  von Weinberg, das einzige Kind des Gene¬
ralkonsuls Karl von Weinberg, hat sick) mit dein Markgrafen Al¬
fons Pallamcmi, österreichisch-ungarischem Vizekonsul in Köln, den
einzigen Sohn des Markgrafen Bela Pallaoicini, verlobt. Das
nehmen tDlrb nad) ber  ^ 3cit itl  Oesterreich seinen Wohnsitz

fe. Vom Viehmarkt!  Auf dem heutigen Hauptkälber-
ct raar  ^ cr an  kalbern der doppelte wie am Montag.

v ?i erc tDaren  ongetrieben, sie wurden bei gedrücktem Handel
und schwankendeip Preisen schnell abgesetzt. Die zweite Sorte zog
um 4 Pfg. pro Pfund Schlachtgewicht an, E. ging um drei und D.
um 4 Pfg. das Pfund Schlachtgewicht herab, die fünfte Sorte hielt
den alten Montagpreis von 102—108 Pfg. Schafe kosteten heute
125—128 gegen 120—130 Pfg. am Montag, B. zog um 5 Pfg. an.
4.!e Schweine fanden zu den festgesetzten Höchstpreisen bei lebhaf¬
tem Handel rasenden Absatz, zumal der Auftrieb nicht so sehr groß
war und Schweinefleisch durch den mangelbaften Auftrieb ein sehr
begehrter Artikel geworden ist. Besonders sind es«die fetten
Schweine, die die Metzger suchen, um den Fettmangel etwas zu
heben und gerade diese Tiere sind sehr rar. An den Wochenmärk¬
ten kommt der Metzger eher zu einem Stück Vieh als am Montags-
markt, da infolge des geringeren Auftriebes die auswärtigen Groß¬
händler diese Markte weniger unsicher machen als am Montag.

— Die Händlerin Katharine Dietsch im Stadtteil Bockenheim
*£: vin*er 0Er Konkurrenz eines Nachbargeschäftes zu leiden.

Um stch des gefährlichen Nachbarn zu entledigen, beschuldigte sie
lyn ln anonymen Briefen beim hiesigen stellv. Generalkommando,
daß er, trotzdem er in Höchsta. M. Soldat sei, stets zu Haufe weile
und. dann stets Zivil trage. Die Beschuldigungenkamen jetzt vor
Gericht zum Austrag. Die Dietsch wurde als die Briefschreiberin
entlarvt, die gegen den Nachbarn erhobenen Beschuldigungen wa¬
ren aus der Luft gegriffen. Die Verleumderin erhielt drei WochenGefängnis. .

Butterpreise nach dem Einkommen. Eine Abstufung der But-
terpreise nach dev Steuerkraft hat Ale Stadt Homburgv. d. H. ein-
gefuhrt. Sie verkauft skandinavische Meierbutter zu Preisen, die
nach dem Einkommen des Käufers gestaffelt sind. Käufer, die bis
31 Mark Staatsemkommensteucr entrichten, zahlen1.90 J(  für das
flfung, solche mit 31 bis 70 Jt  Einkommensteuer den Höchstpreis.
Auch der Fettpreis(1.40-bis 2 Jt)  ist nach den gleichen Steuer¬
sätzen geregelt.

fc- Limburg. Heimweh nach ihren Familien vernnlaßte zwei
ritlrgsigeiangene aus dem Gefangeneniager zu flüchAm. Aon
ihrer Arveitsftelle waren sie sieben Tage weg. Beim Abkochen im
Buchivald der-Lmdenrelsa. d. Bergstraße wurden sie erwischt.
Hiesige Wachtmannschaften holten sie ans dem dortigen Haft¬lokal ab. J 1
.... , Königfleiri. lD.e Großherzogin-Mutter von Luxembmn ver-
m L nTIt Schloß Königstein, besucht zunächst ihre
Tochter, die Großherzogm Hilda von Baden in Karlsnrhe und be¬
gibt sich sodann auf mehrere Dronate nach Luxemburg.

Nassau. Die Erziehungs- und Pflegeanstalt Scheuern gibt
chreii Jahresbericht herausi 417 Kranke wurden verpflegt. Seit
Bestehen der Anstalt sind 1419 Pfleglinge ausgenommen worden.

Dillenburĝ Hch. Heinz, Zögling des hiesigen Lehrlingsheims
und vor dem oeidzug Buchblnderlehrling, erhielt in den Kämpfen
bei Ppern das Eiserne Kreuz.

BHarlel av« der Umgegend«

Die Weltreise eines deutschen kriegsgefaugeneu. lieber die
abenteuerliche Flucht und Wiedergcsangennahmeeines in England
miermerten deutschen Offiziers berichtet die „Daily Mail". Der
Oifizier war in der Schlacht bei Tannenberg in die Hände der
Russen geraten, die ihn in ein Konzentrationslager brachten. Nach
zwei mißglückten Fluchtversuchen gelang es dem Offizier, im Osten
Rußlands aus dem Lager zu entweichen. Er reifte unter vielen
Mühsalen und Gefahren durch Sibirien und erreichte schließlich
Mukden. Von dort fuhr er nach Peking weiter. Nach einigen Mo¬
naten Aufenthalt gelangte er nach Pokohama und dann nach San
Franziska. Endlich kam der unter so abenteuerlichenUmständen
entwichene deutsche Offizier nach Newyork, wo er sich auf einem
Europadampfereinschifste, um so endlich nach all den Irrfahrten
Deutschland zu erreichen. Aber der Dampfer tourte in der Nord¬
see von den Engländern festgehalten und der Offizier, der fast die
ganze Welt bereist hatte, um in die Heimat zu gelangen, geriet so
am Ende seiner Fahrt aus der russischen in englische Gefangenschaft.

WB na. Bern, 9. Dczbr. Die Mailänder Blätter berichten
tiber eine heftige Feuersbrunst, die gestern im Hafen von ttzemia
ausbrach Zwei große Anlagen von Schuppen mit ungeheuren
Mengen Stearin, Mineralölen, Wolle, Baumwolle, Aetznatron tmb
Holz wurden vollständig zerstört. Die Ursache des Brandes ist un¬
bekannt. Der Warenschaden allein beträgt mehrere Millionen. In
einer der Anlagen waren 7000 Ballen Stearin, 1500 Kisten Kokos-
nuste, tausende Tonnen von Holz und tausende Fässer Mineralöl,
die der Regierung gehörten.

Bunter Alertet.

- Mainz Bestrafte Buiterverkäuferin. Auf dem gestrigen
Wochenmarkle forderte eine Bauersfrau für ihre zum Markt qe-

Oandburier statt des vsrgeschriebenen Höchstpreises von
per Psu»d 2.o0 Mark. Als sie trotz des Hinweises auf

d,e Hochstpreisfestsetzung aus diesem letzteren'Preise bestand und
mir solchen Kanfern Butter abgeben wollie, die jenen Preis zahl¬
ten, erstattete eine der Kaufliebhaberinnen bei der Polizei Anzeige.
Die Frau ist ztir Anzeige gebracht worden und dürfte nun einer
empfindlichen Strafe verfallen.

r= Mainz. Der seitherige Führer des Mainzer Jugeird-
bataillons, )>err Major von Endt, wird sich am näck)sten Sointtag
vormittag von seinen Jungmannen verabschieden, um in einer
anderen Garriison ein Truppenkommandozu übernehmen. In
dem scheidenden Oftizier verliert das Mainzer Jugendbataillön
seinen Gründer und ebenso beiiebten wie hochverehrten Führer,
der tn Jahresfrist̂das Bataillon aus kleinen Anfärigen zu seiner
letzigen Starke von 6 Kompagnien mit über 700 Jungmannen aus-
baute. Nach der militärischen Feier, die auf dem Fort Bingen

stnotischen Friedhof abgehallcn wird, erfolgt unter Boran-
trilt der Kapelle des Jnf.-Regts. 88 der Einmarsch sämtlicherJugendtompagmen in die Stadt.
m f c- Frankenberg. Das 7jährige Töchterchen der Eheleute
Rohiedcr, das vor einigen Tagen sich jm lllachbarhause am offenen
Kuchenfeuer schwere Brandwunden zngezogen hatte, ist diesen
schweren Verletzungen erlegen.

vtMW « .

s-hen Ende. Wie alte Kampfer find mit Euch und sind bei Euch
Einser ein Gebet. Atick, Eure Kirche ist mit auf dem Plan. Sorgt
Ochn cht um Eure Lieben! Wir sorgen für sie. Treue Fürsorge
8 herzliche Seelsorge nimmt sich ihrer an. In der Kraft des
Oimgeliums unseres Herrn Jesu Christi ivünschen wir, unseres
»mgelischen Lölkes Vertrauen, Zuversicht, Einigkeit und Frieden,
"Ost und Starke zum Tragen von Leiden und Opfern zu erhalten
R zt, mehren. Laßt Euck) nicht irre machen durch manche unbe-
Migte Klagen und manches Unerfreuliche, das Ihr hört! Es

Zlimt von Leuten, die des Großen nicht wert sind, was uns Gott
A>en läßt und zugedacht hat. Den letzten Atemzug, den letzten
<>ftLtropfen für das Vaterland! Ihr draußen, wir daheim! Und

eine Mahnung, eine Bitte! Ihr seid berufen, wenn der Sieg
Mnpft und der Friede errungen ist, der so vieler Opfer, wert ist,
^  neue Vaterland nufzubnucn! .Komntt heim mit reinen Herzeit
H Händen, wie Ihr Euer Haus und Eure Familie zu finden
Pfftl Int Schützengrabenist mancher böse Graben zupeworfen
7°cken, der uits im Volke getrennt hatte. Bringt den Seist der
Mkradschastiichkeit im Felde zu allen Volksgenossenmit heim,

mir werden ein einig Volk von Brüdern, in keiner Not uns
Saiten und Gefahr! Ihr habt in Grauen, in Schlachten, in der Not

Todes Euren Gott erlebt und gefunden! Vergeht nicht, was
's Not Euch lehrte! Bringt dieKn frommen Sinn mit heim, daß
m in Frieden und Segen mit einander bauen dürfen unsere
'̂Mat, unser Vaterland, unser Volk und unsere Kirche! Gott mit

°»ch Allc,t! Kampf und Sieg! 2Iuf Wiedersehen in der Heimat!"
Eltville. Da der diesige Krankenhausarzt Dr. Tholl, der jetzt

einem Lazarett in Metz Dienst tut, hier sehr vermißt wird, sind
chtrebimgen im Gang, tim den 3lrzt für die Stadt wiederznge-^itetr.

Oestrich. Ein hier ausgcbrochener„Wurstkrieg" hat nicht
»ge angedauert: die Metzgcrmeistcr haben gegenüber der Macht

Gesetzes kapituliert, lieber den Verlauf des Konflikts liegt
"Mnde Meldung vor: Slnf Grund der Lerordmmg des Bundes,
p hat der Gemeindorcit für Schweinefleischund Wurstwaren
^stpreise festgesetzt. Die Metzger weigerten sick) qnfänglich, zu

Preisen insbesondere die Wurstwaren zu verkaufen. Darauf
?chte die Polizei-Verwaltung dieselben mit der Verordnung des
pwerneurs ui>.d des Generalkoinmandos bekannt, wonach dcr-
r'ße, welcher Lebensmittel zurückhält oder deren Verkauf ver-
mgort, um dadurch eine Erhöhung der bestehenden Höchstpreise
^-eizwingen, nur mit Olesängnig bestraft werden kann. Das

sich die Metzacrineister nicht zweimal sagen und gaben inner-
p drei Sltmden Die Erklärung ab, daß sie die Wurst zu beit vom

ein berat festgesejzten Preisen verkaufen würden. Der Bür-
stiteistcr machte dies sofort durch die Orisschelle besannt und flugs
"tbi' die Wurst noch am selben Abend vertäust.

Ilnabkömuiliche Zivllbeamte zum Landsturm.
Ueber die Einziehung unabkömmlicher Zivilbeamten hat der

Kriegsminister einen bemerkenswerten Rnnderlaß an die stellvcr-
tretene.cn Generalkommandos gerichtet. Die Notwendigkeit unsere''
vollen militärischen Krastcntfattung läßt, so heißt cs darin, einen
dauernden Verzicht auf die Heranziehung der als tinabkomntlich
a«ri:5nir* v -öeamten nicht zu, die unausgebildet und landsturrn-
psllchtig sind.- Llnderseits. liegt es im öffentlichen Interesse, daß bei
den bürgerlichen Behörden eine Stockung des Betriebes während
des Kneges nach Möglichkeit vennieden wird. Sobald die Zeit der
Ĥ Ĥcĥ hung gekommen ist, ist nichts dagegen cinzuwenden, wenn
zunächst nur die kriegsverwendungsfähigenBeamten eingestellt
werden. D:e stellvertretendenGeneralkommandos sind auch er¬
mächtigt worden, bereits eingestellte Beamte, die nur garnison-
oder arbeitsverwendungsfähig oder kriegsbeschädigt sind und für
eine Verwendung im oelde nicht in Frage kommen, auf Antrag
der Zioilbehörden gegen kricgsverwendtmgsfähigeBeamte auszu-
tauschen und zu entlassen, soweit nicht besondere militärische Riick-
jichten entgcgenstehen. Dementsprechend ist auch mit den Reichs-,
Staats- und Konimunalbeamten zu verfahren, die hinter die letzte
Iahresklaffe der Landwehr2. oder des unausgebiideten Landsturms
2. Llufgcdots zurückgestellt sind, sobald das Kriegsministerium
deren Einberufung ungeordnet hat. Die einzelnen Provinzial- e-
horden habcit die Nachgeordneten Behordeit ermächtigt, in allen
Fällen sich mit den zuständigen stellvertretenden Generalkom¬
mandos in Verbindung zu setzen, in denen ein Austausch zwischen
kriegsverwendutigsfähigen und garnisondienst- usw. fähigen Be¬
amten wünschenswert erscheint.

kriegsunterstühung— keine Armenunterstühung. Kriegs-
unterstützungen sind auch dann keine Armenunterstützungen, wenn
der Ärmenverband oder die Armenoerwaltung(Armendirektion)
die Unterstützimgen aus irgendeinem Grunde an Notleidende ans
Anlaß des Krieges zahlt. Der Bundesrat hat entschieden, daß diese
Auffassung auch dann beibehalten werden müsse, wenn ein außer¬
gewöhnlicher Notstand vorliege, der nicht auf Kriegsbeteiligunq zu-
ruckzuführen sei.
, „ ® arnul, Pl vor . vollkosi". Das Berliner Polizeipräsidium
teilt mit: Unter Bezeichnungenwie „Völlkost" und „Mischkost"
werden zur „Lcutevcrpflegung" usw. Zubereitungen vertrieben,
von denen 100 Gramm unter Zusatz von Wasser geeignet sein sol-
letr zwei Teller dicke, stark sättigende Kost zu liefern, 1 Pfund
x ^ U'fJ sättigende Portionen ausreichen, die angeblich
dem Nährwert eines vollständigen bürgerlichen Mittagsessens ent-

m '; „,e Zubereittmg soll ti. n. 20 Prozent Eiweiß enthalten.
Tte Rachprusung dieser 2lngaben hat ergeben, daß sie durchatta un¬
zutreffend und irreführend sind. Der Nährwert der Zubertittm-
gcn ist rnum höher als der des Roggenntehles. Allein hieraus
schon vermag sich die Bevölkerung selbst ein Urteil zu bilden

Ein temperamentvoller Redner scheint der Stadtrat Weinmann
m Augsburg zti sein. In einem im dortigett Magistrat erstattetem
Resernt über die „fleischlosen Tage" sagte er wörtlich: „Wer am
Montag und Donnerstag sich Vorsicht, ist ein dummer Kerl und ein
unpatriotischer Egoist, ein ganz gewöhnlicher, ordinärer Mensch,
weil er an seinen Bauch und Wanst zuerst denkt, damit er fressen
karm wie sonst, den anderetr möge es gehen, tvie es wolle."

Jugenheim. , Aus Furcht vor einer zu erwartenden Schulstrafe
hat sich der I4°jähr>ge Sohn eines hiesigen Professors erhängt.

Marburg. Der Minister hat zur bleibenden Ehrung des For¬
schers Geheimratv. Behring die Atisstellung seiner Büste im Hy¬
gienischen Institut verfügt.

fc. Buhbach. . Im hiesigen Amtsgericht fand eine größere
Kriegsgerichtsfitzung statt. Ais Angeklagte waren 18 englische
Kriegsgefangenevorgeführt. Die Anklage lautete auf Gehorsams¬
verweigerung im Dienste vor versamnteltcr Mannschaft. Drei der
Angeklagten wurden freigesprochen, einer erhielt drei Wock)e>i streu-

! gen Arrest,, die übrigen je ein Jahr Gefängnis.
Stuttgart. Die Hinterbliebenen des Fabrikanten Jakob Mauthe

^Schwenningen haben 120 000 Mark für eine Kindergrippege-
llnruhstadt. Der Bürgermeister Weihnacht ist seit zehn Tagen

versthwtjnd.en. Der Grund dafür ist unerklärlich, weil alle Ressorts
m Ordnung sind. Weihnacht ist seit achtzehn Jahren im Amt.

Eutingen(Oberamt Horba. Neckar). Mittwoch abend hat der
18 Jahre alte Friseurgehilfe Augtist Hildenbrand die 66 Jahre alte
ZimmermnnnsgaltiiiMagdalena Löckler mit ihrem zwei Jahre al¬
ten Enkelkind schwer verletzt. Hierauf hat er sämtliche Kistcu und
Schranke auf Geldvorräte untersucht und um die Spur seiner Tat
zu verwischen, das gesamte Slnwesen in Brand gesteckt.

Berlin. Bei der Post sind jetzt die erstem weiblichen Posfillone
etwa 40 an der Zahl, eingestellt worden.
m Königsberg>. Pr. Die Besitzcrfrau Henriette Holstein atts
Neu-Pustlauken(Kreis Labiau) ist wegen Mordes, begangen dtirch
Arstnikvergifttmg an ihretn ersten Ehemann, ihrer elfjährigen
Tothter aus erster Ehe und ihrem zehnjährigen Slicssohn, dreimal
zum Tode verurteilt worden. Der Belveggrund zu der Tat warHatsuckst.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Weihnachtsgabcn.
Weihnachtspakete bringt die Post — nach Süd und Nord, nach

Ŵ t und Ost, — vonnöten ists in llaenFällen, dieselben zeitig zubestellen!
' ®ie besten unsrer Weihnachtsgaben gehn wieder in den
Schützengraben. — Was treue Liebe schaffen könnt— geht unver¬
züglich an die Front! -

Für unsre Helden, unsre Sieger, — für unsre lieben selb-
gratin Krieger— ist grab das beste gut genug, drum trägt es hinder Weihnachtszug! -

, Drr gute Weihnachtsmann ist friedlich, — nur im Bescheren
unterschiedlich, — und auch die feinde, die wir haben, bekommen
ihre Weihnachtsgaben! -
• < rollt auch zu Cadornas Heer — die Weihnachtspoßsehr
inhaltsschwer— mit wasserdichten Regenschirmen, — dann kann
man auch beim Regen stürmen! -
, jedoch ein großer Reisekoffer— geht jetzt gehn Westen zu
)̂ern Joffre, denn tritt ein neu Mißlingen ein, dann muß er

reisefertig sem! -
Will Kitchener nach Aegypten reisen, — so woll'n wir uns

koulant erweisen. — Ein Freibillet erhält der Mann — zu unsrer
neuen Orientbahn! -

> .Dem  Peter aus dem Serbenland— und seinem Stab schenkt
Obdachloses ^ r Brite, Russe und Franzose— ein neu 'Asyl siir

Zum Schafe hatte stets viel Liebe— Nikita. Fürst der Him-
meldlebe. — drum sei ein Schaf ihm auserlesen, — das blökt: Ami,Au bist einst gewesen! -
... . ^ an muß an diesen Weihnachtstagen— auch dem Geschmacke
mechnung tragen, — drum Wejhiiuchtspostzug rolle weiter—bring
legl'chem sein Teil! - Er n st Heiter.

Neueftr RachrichteK.
Der Freikag-Tagesberlcht.

WB . (Amtlich.) Großes Haupkquarlier , 10. Dezember.

Westlicher krieosfchauplah.

Französische Handgranakenangriffegegen unsere neue
Stellung auf höhe 183 nordöstlich von § ouain wurden abge-
wiesen.

Sonst hak sich bei stürmischem Weiter nichts von Bedeu¬
tung ereignet.

6 e st l i che r k r i e g s f ch a u p l a h. § f

Nichts Ntzues. i]|

Balkankriegsschauplah.

Die rlrmce des Generaks von üöveh hat in den letzten
beiden Tagen etwa 1200 Gefangene cingebrachk.

Bei der Armee dev Generals von Gallwih keine wefent-
lichen Ereignisse.

Die bulgarischen Truppen tzaben südlich von Zkrumitza
den Engländern 10 Geschütze abgenommen.

Oberste Heeresleitung.



(g rosser  Weihnachts - Verkauf

äk' Weihnachts -Wäsche

V

Nur bestbewährte vorzügliche
Sorten in guter Näharbeit

3 St. Damen-Hemden
Vorder- oder Achselschluss .

hervorragend billig.

3 St. Damen-Hemden
in vielen Ausführungen . .

LI
3 St. Damen-Hemden

beste Sorten mit breiten Stickereien

3 St. Fantasie-Hemden
mit handgesticktem Rumpf . . .

und höher.

; 5 75
3 Sfc. Damen -Beinkleider

Knie oder Bund . . . . 575 3 St . Damen -Nachtjacken
Croise.

. . 675 3 8t . Damen -Beinkleider
mit schönen Stickereien. . . . . . 675 3 St . Damen -Nachtjacken

mit Umlegekragen und Bogenansatz.

. . 875 3 St . Damen -Beinkleider
guter Stoff, beste Verarbeitung. , . . r

3 St . Damen -Nachtjacken
guter Croise, beste Verarbeitung. .

. . 875 3 St . Damen - Beinkleider
Batist mit breiten Stickereien. .

und höher
. . 8 75

3 St . Damen - Nachtjacken
mit breiten Stickereien, bester Stoff

und höher

. 575

. 6 25

. 7 25

KO 25

Elegante Garnituren, Matines, 3Gruppen Stickerei-Unterröcke Grosse Mengen

Hemdhosen, Prinzessröcke, sehr billig Badehandtücheru.Badetücher
Nachthemden r il in in allen Grössen vorrätig

bedeutend unter Preis. fpO ^ 50 Fj50 sehr preiswert.

Gr.

Mädchen-Hemden
40 45 50 60 70 80 90 100

Mädchen-Hosen geschl.
Gr. 35 40 45 50 60 70 Qr.

Knaben-Nachthemden
70 80 90 100 110

Nr. E 0 550 .650 .750 .951 20 1.40 1.65 I 75
Nr H S. 0 .65 0 .750 .85 1051 .351  50 1.651 .80

Nr. 250 1.05 HO 1.25 1.40 1.65 185 Nr. 2079 2.00 2.45 2.95 3.40 3.65
Nr. 1150 1.20 1.30 1.45 1.55 1.75 1.95 Nr. 2088 2.45 2.75 3 .10 3.45 3.95

Kissen-Bezüge in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

Herren-Nachthemden
in Kretton u. Biber in den Weiten 40 —48 vorrätig

Damen-Anstandsröcke
in vielen Sorten und Ausführungen.

Damen-Nachthemden
Grosse Auswahl — Billigste Preise.

3
5s

s5

Weisse

Bettbezüge
in 1l/i u. 2 schläfrig, in schönen

Mustern
------- sehr billig ==== =

Selten billiges Angebot!

Weisse Biber-Damen-Hemden, Beinkleider,
JaCken in einfach und extra weit

. . ■ ganz besonders billig ■■

1000 Stück

Untertaillen
in allen Weiten vorrätig

von 125 Pfg. bis Mk. 2 .45
sehr preiswert.

Korsetts langtiüftig. 1

KorSettS mit Spitze . 2

Kol ’SettS gcbogt mit Halter . . . . 2

KorSettS in bestem Drell . 2^

300 St. Muster-Korsetts
in elegantester Ausführung J" 75 5

l. Ö und 0zu sehr billigen Preisen.

Korsetts in guter Ausführungm.Halter 3*J

Korsetts extra lang. 3^

KorSettS gute Verarbeitung . . . . p0

KorSettS hell geblümt, m. Halt, ausgeb. 5 5°

I » tl
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Sonntag bleibt unser Geschäftshaus bis ff Uhr abds.
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Leonhard Tietz
Aktien-Gesellschaft.
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